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®ie ©ruppe feet Tonwaren.
8. Tonplatten unb «gliefen. ®tefer hwor»

ragenbe gmportartifel unfereS Saugewer6eS oerzeidfjnet
wteber etnen bebeutenben Sluffdhwung bet ©infuhrtätig«
feit, finb bodfj bie ©ewidhte non 1943 auf 2930 t ge«

fliegen, womit fid) audh bie SBertfummen oon 666,000
auf 1,050,000 gr. erbeben tonnten. Sel unferer Se*
lieferung mit Rltnfem bomintert bas franzögfcf) italien
ntfdhe ©efdjjäft mit je 48% bet ©efamteinfuhr, roäh«
renb bie glafterten Tonplatten eine Spezialität beS beut«
fdfjen ©ewerbeS bilben. ®aS ©letdfje gilt für bie mehr«
farbigen, bemalten unb bebrudtten platten.

9. geuer» unb fäurefefte Sadtgeine unb
SRöhren. Sluçh biefe 9lrtifel haben fdfjon im 1. äQuartal
bte halbe SWillion ©tnfuhrwert überfdhritten unb flehen
mit 547,000 gr. ju Such, gegen nut 222,000 tn ber
SergleldhSzett beS SorjahreS. ®ementfpredhenb oerzeichnen
audh bie ©ewidhte âunahmen oon 1807 auf 3975 t,
alfo um mehr als 200%. Soroohl bei ben Sadfgetnen
tote bei ben Döhren fteht ba§ beutfdjje ©efdfjäft auf bem
Sdhweizermarft im Sorbergrunb, bedtt btefeS bodh nidht
weniger als 80®/# unfereS ©efamtbebarfs, währenb bie

Tfdhechoflowafet unb granfreich nur mit je runb 10%
oertreten finb.

10. Steinzeugplatten unb «gliefen haben
audh threrfeitS eine namhafte Steigerung ber ©Infuhr
aufjuweifen, bte fidh gewicgtSmägig oon 1797 auf 2536 t
mit Sßerten oon 458,000 bejw. 664,000 gr. heben tonnte.
§ler hat bas franjöftfdhe ©efdhäft ben Sdhwetzermarft
erobert unb partizipiert heute f<hon mit einer SteferungS«
quote oon 66 % ber ©efamteinfuhren, wogegen auf bte

belgifdhe gabrifation nur nodh 20% entfallen. ®eutfdh«
lanb unb Degerreidjj finb hier zu 3RärEten zweiten SRangeS

geworben, währenb fie früher jahrelang an etfiet Stelle
ganben. (—y.)

Sie tlnWe Alterung 1»$ $olses

auf tlettriidim SBeje.
58on SSergingemeut gelij ®otbfdjmibt.

(Rott.) ©S erübrigt fidh, ben Sefern biefeS SlatteS
bte Sotteile zu fdhilbetn, bte ein gut gealtertes, getrodt»
neteS Srett gegenüber ber walbfrifdhen 2Bare aufweift.
®te natürlidhe Trodtnung unb SHterung burdh lofe 3luf=
ftapelung unb Sagerung tn luftigen fallen ift mit gro«
gen SetriebSfogen unb ßinSoerluften belaftet. gorfdher
unb SDtänner ber IßrajiS finb beShalb feit otelen fahren
beftrebt, ben natürltdhen Sorgang burdh eine fünfiliche
Sehanblung zu erfetjen, beten SiHigfett unb Sdhnetlig<
feit groge Vorteile bietet. ®ie oielfadh oorgenommene
Imprägnierung mit Teer ober SJietaHfalzen mag tn
©tnzelfäHen angezetgt fetn; bie bamit bezwedtte ©rhal«
tung ber ^olzteile wirb aber nur erreidht, wenn biefe
Ißtozebur auf pölzet angewanbt wirb, beten SBaffet«
unb Säftegehalt bereits htnreidhenb unfdhäblidh gemadht
würbe.

®aS nadhftehenb gefdhilberte 33erfahren wirb im @e=

genfah zu anbeten 3ftethoben auf möglidhft frifdhe f>öl>
Zer angewanbt, wetl ber h'nburdhgefdhidtte eleltrifdhe
Strom gerabe auf bie SettfähigEett biefer glüffigEeiten
angewtefen ifl. ®ie gefamte ®auer ber Sehanblung be=

trägt etwa 20 bis 30 Tage.
3Ran hat IjerauSgefunben, bag bte ©InwirEung beS

eleEtrifdhen Stromes auf frifc|e ^oljfafer etne breifadhe
Seränberung ber StruEtur hetoorruft: etne dhemifdhe,
eine phpfiEaltfdhe unb etne afeptifdhe. ®ie dhemifdhe Ser«
änberung befiehl batin, bag bie oerharjbaren Seganb«
teile beS SafteS ojpbiert werben. ^hvf^Ealifdh wirb bte

^ellulofe tnfofern oeränbert, als ihre moleEulare Sage,

rung beeinflußt wirb, inbem fie neue ©igenfdfjaften In

medhanifdher $lngdht unb etne grögere SGßiberftanbSfä^ig»
fett gegenüber bem oetfaulenben ©tngug ber Itmofpljä«
rilien erhalten. ®te afeptifdhe SBirfung beS eleEtrifdhen
Stromes zetgt fidh bartn, bag fämtlidhe SerwefungSfeime,
bie bas .g)otz enthält, grünbltch ausgerottet werben.

®a8 fogenannte 9iobon«Serfahren beruht auf biefen

Seobadhtungen unb bezwecft bie oodftänbige Djqbatioti
beS ÇolzfafteS unb bte Umwanblung tn £>arz aller fon=

ftigen fremben Seganbteile. ®te erzielte SBirfung übet«

trifft otelfadh bte natürlidhe Trodtnung unb Sllterung,
weil bie eleEtrifdhe Sehanblung bte ©rfaffung beS gati«

Zen Stammes bis zum Rem ohne Sdhmterigfett erm5g>

Itdfjt. ®a augetbem bie ftfjäblidhen Reime oon ooin«

herein oernidfjtet werben, fallen ^tcr aüe gaulfdhäben,
bie oft währenb ber natürltdhen Trodtnung entfielen, mit

Sidherhett fort.
®te Çôlzer werben in Raufen geftapelt, beten ein«

Zelne Sagen burdh fogenannte TeppidfpSleftroben getrennt
finb. ®iefe ©leftroben begehen aus einem btegfamen 9Jie«

taOgewebe, baS fidh innerhalb einer Umhüllung aus gro«

ber Sadtletnwanb beftnbet. Tie ©leftroben werben ange«

feudhtet, um bie SettfähigEett berzufteüen. Qeber Raufen
hat etne £öhe oon 1 bis 1,50 m. ®te ajletaOgewebe
werben mitetnanber oerbunben, wobei barauf zu achten

ig, bag ge abwedhfelnb mit bem pogtioen unb mit bem

negatioen fßol ber Stromquelle oerbunben werben, ba«

mit jebe Sage oom Strom InbioibueK burdhgogen unb

bamit ber innere SBiberganb mögttdhg Eletn wirb. Sie

eleEtrifdhe SettfähigEett beS ÇoljeS ig oerfdhteben, je tiadh

ber 9Irt, ber ®idte unb ber ^ahreSzett ber gäKung,
SUlan rechnet im allgemeinen mit 6 bis 20 Ohm P«
Rubifmeter. Sßenn es gdh um Sohlen hanbelt, gnb 30

bis 100 Y notwenbig, um einen Strom oon 5 bis 6

iSmpere etnwirten zu laffen. SBenn ©leidhgrom oerwen«
bet wirb, mug man bie Stromridhtung alle halbe Stun-
ben änbern, um bie ßergörung ber ©leftroben burdh

©leftrolpfe zu oermetben. SSm begen eignet gdh natürlich
SBßedhfelgrom mit 110 bis 120 Y unb 40 bis 50 Sßetfo'

ben. Set fletner StromgärEe eignet geh beffer etne eben«

falls fletnere ißeriobenjahf. ®te ©tngeüung ber geeig«

netgen StromgärEe gefdhteht bequem mit £ilfe einge«

banter SBibergänbe.
®ie ganze ©inridhtung begeht bemnadh nur auS ben

btegfamen ©leftroben, bie gdh fehr leicht aufwidfeln unb

transportieren lagen. ®tefer Sorteil ig nicht zu unter«

fdjjägen, er erlaubt nämltdh bte Sehanblung beS fwljeS
an Dct unb Stelle nach ber gäHung, am begen int

Sommer, wenn baS $olz noch ben grühjahrSfaft ent«

hält unb bie begen medhanifchen ©igenfdfjaften aufweift.
®tc behanbelten Çôlzer trodtnen bann letdht tn einigen

SBudhen, ba bie eleEtrifdhe ©InwirEung ben Trodtnung?«

oorgang ungemetn befdhleunigt. ®aS Serfahren ergibt

befonberS gängige SRefultate, wenn ber DjibationSoot«
gang nicht forciert wirb, weil fong fehr leicht SRige ent«

gehen tonnten. 2lm begen ig es, bte auSprobterte Strom«

gärte ein bis zroel Tage etnwirten zu lagen. ®te 31«?'

gaben betragen 3 bis 6 kW pro Rubifmeter, bte benö«

tigte Slrbeitsfraft ig minimal.
©tne ähnliche, rafdhe SRadhabmung beS natürlichen

SorgangS bezwedtt ein weiteres Serfahren, begen ptaf«

tifche Setwenbung aüerbtngS mit grögeren Rogen oet«

fnüpft ig. @S wirb aber feitenS ber ©rgnber behauptet,

bag bte bamit erretdhte Alterung nodh oollfommener a«?«

fällt, als mit $ilfe beS zuerft befdfjrtebenen Serfah«"?
®tefe Sehauptung fdheint etnigermagen berechtigt zu f^«
wetl btefe SlrbeitSwetfe bte natürlichen Sebingungen bei

Alterung anwenbet. ®aS Setfahren lägt 0z»n auf ba?

grüne ^olz einwirten. @S ig nidht zu begretten, bop
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Die Gruppe der Ton»aren.
8. Tonplatten und «Fliesen. Dieser hervor-

ragende Importartikel unseres Baugewerbes verzeichnet
wieder einen bedeutenden Aufschwung der Einfuhrtätig-
keit, sind doch die Gewichte von 1943 aus 2930 r ge-
stiegen, womit fich auch die Wertsummen von 666.000
auf 1,050,000 Fr. erhöhen konnten. Bei unserer Be-
lieferuntz mit Klinkern dominiert das französisch Italie-
ntsche Geschäft mit je 48°/« der Gesamteinfuhr, wäh-
rend die glasierten Tonplatten eine Spezialität des deut-
schen Gewerbes bilden. Das Gleiche gilt für die mehr-
farbigen, bemalten und bedruckten Platten.

9. Feuer- und säurefeste Backsteine und
Röhren. Auch diese Artikel haben schon im 1. Quartal
die halbe Million Einfuhrwert überschritten und stehen
mit 547.000 Fr. zu Buch, gegen nur 222,000 in der
Vergleichszeit des Vorjahres. Dementsprechend verzeichnen
auch die Gewichte Zunahmen von 1807 auf 3975 t,
also um mehr als 200°/«- Sowohl bei den Backsteinen
wie bei den Röhren steht das deutsche Geschäft auf dem
Gchweizermarkt im Vordergrund, deckt dieses doch nicht
weniger als 80«/» unseres Gesamtbedarfs, während die
Tschechoslowakei und Frankreich nur mit je rund 10°/»
vertreten sind.

10. Steinzeugplatten und -Fliesen haben
auch ihrerseits eine namhafte Steigerung der Einfuhr
aufzuweisen, die sich gewichtsmäßig von 1797 auf 2536 k

mit Werten von 458,000 bezw. 664,000 Fr. heben konnte.
Hier hat das französische Geschäft den Schweizermarkt
erobert und partiziptert heute schon mit einer Lieferungs-
quote von 66 «/» der Gesamteinfuhren, wogegen auf die
belgische Fabrikation nur noch 20°/» entfallen. Deutsch-
land und Oesterreich find hier zu Märkten zweiten Ranges
geworden, während sie früher jahrelang an erster Stelle
standen.

Nie künstliche Allernnn des Holzes

onf elektrischem AW.
Von Bergingenieur Felix Goldschmidt.

(Korr.) Es erübrigt sich, den Lesern dieses Blattes
die Vorteile zu schildern, die ein gut gealtertes, getrock-
netes Brett gegenüber der waldfrischen Ware aufweist.
Die natürliche Trocknung und Alterung durch lose Auf-
stapelung und Lagerung in luftigen Hallen ist mit gro-
ßen Betriebskosten und Ztnsverlusten belastet. Forscher
und Männer der Praxis find deshalb seit vielen Jahren
bestrebt, den natürlichen Vorgang durch eine künstliche
Behandlung zu ersetzen, deren Billigkeit und Schnellig-
keit große Borteile bietet. Die vielfach vorgenommene
Imprägnierung mit Teer oder Metallsalzen mag in
Etnzelfällen angezeigt sein; die damit bezweckte Erhal-
tung der Holzteile wird aber nur erreicht, wenn diese

Prozedur auf Hölzer angewandt wird, deren Wasser-
und Gäftegehalt bereits hinreichend unschädlich gemacht
wurde.

Das nachstehend geschilderte Verfahren wird im Ge-
gensatz zu anderen Methoden auf möglichst frische Höl-
zer angewandt, weil der hindurchgeschickte elektrische
Strom gerade auf die Leitfähigkeit dieser Flüssigkeiten
angewiesen ist. Die gesamte Dauer der Behandlung be-

trägt etwa 20 bis 30 Tage.
Man hat herausgefunden, daß die Einwirkung des

elektrischen Stromes auf frische Holzfaser eine dreifache
Veränderung der Struktur hervorruft: eine chemische,
eine physikalische und eine aseptische. Die chemische Ver-
änderung besteht darin, daß die verharzbaren Bestand-
teile des Saftes oxydiert werden. Physikalisch wird die

Zellulose insofern verändert, als ihre molekulare Lage-

rung beeinflußt wird, indem sie neue Eigenschaften In

mechanischer Hinsicht und eine größere Widerstandsfähig-
kett gegenüber dem verfaulenden Einfluß der AtmoW-
ritten erhalten. Die aseptische Wirkung des elektrische»
Stromes zeigt sich darin, daß sämtliche Verwesungskeime,
die das Holz enthält, gründlich ausgerottet werden.

Das sogenannte Nodon-Verfahren beruht auf diesen

Beobachtungen und bezweckt die vollständige Oxydation
des Holzsaftes und die Umwandlung in Harz aller son-

stigen fremden Bestandteile. Die erzielte Wirkung über-

trifft vielfach die natürliche Trocknung und Alterung,
weil die elektrische Behandlung die Erfassung des gav-

zen Stammes bis zum Kern ohne Schwierigkeit ermög-
licht. Da außerdem die schädlichen Keime von vorn-
herein vernichtet werden, fallen hier alle Faulschäden,
die oft während der natürlichen Trocknung entstehen, mit

Sicherheit fort.
Die Hölzer werden in Haufen gestapelt, deren ein-

zelne Lagen durch sogenannte Teppich-Elektroden getrennt
find. Diese Elektroden bestehen aus einem biegsamen Me-

tallgewebe, das sich innerhalb einer Umhüllung aus gro-
ber Sackleinwand befindet. Die Elektroden werden ange-

feuchtet, um die Leitfähigkeit herzustellen. Jeder Haufen
hat eine Höhe von 1 bis 1,50 m. Die Metallgewebe
werden miteinander verbunden, wobei darauf zu achten

ist. daß sie abwechselnd mit dem positiven und mit dem

negativen Pol der Stromquelle verbunden werden, da-

mit jede Lage vom Strom individuell durchflossen und

damit der innere Widerstand möglichst klein wird. Die

elektrische Leitfähigkeit des Holzes ist verschieden, je nach

der Art, der Dicke und der Jahreszeit der Fällung,
Man rechnet im allgemeinen mit 6 bis 26 Ohm pro
Kubikmeter. Wenn es sich um Bohlen handelt, sind 3l>

bis 100 V notwendig, um einen Strom von 5 bis K

Ampere einwirken zu lassen. Wenn Gleichstrom verwen-
det wird, muß man die Stromrichtung alle halbe Stun-
den ändern, um die Zerstörung der Elektroden durch

Elektrolyse zu vermeiden. Am besten eignet sich natürlich
Wechselstrom mit 110 bis 120 V und 40 bis 50 Perio-
den. Bei kleiner Stromstärke eignet sich besser eine eben-

falls kleinere Periodenzahl. Die Einstellung der geeig-

netsten Stromstärke geschieht bequem mit Hilfe einge-

bauter Widerstände.
Die ganze Einrichtung besteht demnach nur aus den

biegsamen Elektroden, die sich sehr leicht aufwickeln und

transportieren lassen. Dieser Vorteil ist nicht zu unter-

schätzen, er erlaubt nämlich die Behandlung des Holzeê

an Ort und Stelle nach der Fällung, am besten im

Sommer, wenn das Holz noch den Frühjahrssaft ent-

hält und die besten mechanischen Eigenschaften aufweist
Die behandelten Hölzer trocknen dann leicht in einige»

Wochen, da die elektrische Einwirkung den Trocknungs-

Vorgang ungemein beschleunigt. Das Verfahren ergib!

besonders günstige Resultate, wenn der Oxidationsvor-
gang nicht forciert wird, weil sonst sehr leicht Risse ent-

stehen könnten. Am besten ist es, die ausprobierte Strom-
stärke ein bis zwei Tage einwirken zu lassen. Die Aus-

gaben betragen 3 bis 6 KW pro Kubikmeter, die belli!-

tigte Arbeitskraft ist minimal.
Eine ähnliche, rasche Nachahmung des natürliche»

Vorgangs bezweckt ein weiteres Verfahren, dessen prak-

tische Verwendung allerdings mit größeren Kosten ver-

knüpft ist. Es wird aber seitens der Erfinder behauptet,

daß die damit erreichte Alterung noch vollkommener auê

fällt, als mit Hilfe des zuerst beschriebenen Verfahrens
Diese Behauptung scheint einigermaßen berechtigt zu sei»,

weil diese Arbeitsweise die natürlichen Bedingungen del

Alterung anwendet. Das Verfahren läßt Ozon auf das

grüne Holz einwirken. Es ist nicht zu bestreiten, daß
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blefeë ©lement eine große 9Me in ben natürlichen Dgp
bationSoorgängen fpielt. ©eelgnete Dgon * ©eneratoren
werben einem gefd&loffenen Apparat oorgefd&altet, ber
außerbem mit warmer Suft befd&ictt wirb. ®aë §olg
burd&läuft bie Kammern btefeë Apparates unb wirb
blntereinanber mit ber warmen Suft aüetn, bann mit
reinem Dgon unb guletß mit einem ©emißh eon Dgon
unb warmer Suft bebanbelt. ®er betrieb ift Eontlnuter»

lid}, ba bte £ölget auf SBaggonetS transportiert werben.
®te mit SBafferbampf belabenen SÄbgafe werben in ge«

eignetet 2Betfe abgegogen. ®er Vorgang bauert etwa
4 2Boc&en unb foil angeblich oorgügltc& gealterte £ölger
Itefern, bie non natürlich gealterter 2Bare nicht gu un»

terfd&etben finb. ®ie KoftfpteltgEeit unb Umflänblld&Eett
beS SerfabrenS bilbet allerbingS ein großes §inbemts
für feine rafc^e @lnffi&rung. @S ift bagegen gu erwarten,
baß baë eteftrifd^e Set fahren — wenn bie ingwifc&en im
großen Nlaßftabe oorgenommenen Setfud&e bte ©rrnar»

tungen erfüllen — eine aßgemetne Serwenbung flnben
wirb. ®aS Saugewerbe ift infofetn an ber ©tnffi&rung
eines fold&en ober eines anbeten oetbißigenben Setfab*
renS Interefftert, weil beîanntttdf) fowobl bie 2lnfd&af»

fungëîoften als auch bie SebenSbauer beS notwenbigen
SaubolgeS etne ntd&t gu unterfc&ähenbe Stolle im Subget
eines jeben Sauunterne&merS fplelen.

S3l0d=<Ban&f<töen*
luf ben fe&r tntereffanten Slrtifel „Sanbfägen" tn

Nr. 7 3&rer gefd&äfcten 3eÜung Eann ich 3&nen fol»
genbe Angaben über Slod»Sanbfägen machen.

@S gab eine 3eÜ unb fte ift nod& ntdfjt aßgu ferne,
in weldfjer ber Sollgatter als Qbealmafd&tne für unfere
Sägereien galt, llnfer fc&neß lebenbeS 3a|r&unbert,
bas auf ted&ntfd&em ©ebtet fo ntele Neuerungen gebracht
bat, bot aud& in ber ©ägeretbrand&e etnen SBanbel ge»
fd&affen. $n Slmerifa, granEretd& unb Selglen werben
feiten nod& neue Sollgatter aufgefteUt unb aud& tn ®eutfd&=
lanb, wo ber SoHgatter tn ber Çauptfache bomtntert
bat, wenbet man ßd& in legtet gelt büußger ben Slocb
Sanbfägen gu. 3tud& tn unferm Sanbe, wo wie ber Ser*
faffer beS SHrtitelS „Sanbfägen" richtig bemerît, noch
ntele Sorurteile waren, ßnb In letter 3ett oerfd&iebene
Slodt«Sanbfägen aufgeftellt worben, unb trofcbem man
in ber Negel febr am Ilten bängt, gewinnt bte Slocb
Sanbfäge immer mebr an Soben. ©pegteß Infolge beS
geringem ®d&nittoerlufteS ftnb neben ntelen Kleinbetrieben
auch mehrere ©roßbetrtebe gu ben Slodl»Sanbfägen über»
gegangen.

®er große, beSbalb gar nld&t genug gu betonenbe Sor»
teil ber Sloct»Sanbfäge Hegt eben tn ber „gewaltigen
ÇolgerfparniS". Sei ber Arbeit mit etner ©atter»
fäge muß mit Sägeblättern non 2 mm ®icte gerechnet
werben, wogegen bte Slod»Sanbfäge nur Slätter non
1 mm Stärfe benötigt. 3Iu8 btefer unumflößltchen Sat»
fac&e ergiebt ßcb folgenbeS elnfad&e Nec&enejempel : Sei

guge ber ©atterfäge gebt 1 mm $olg netloren.
UBenn man nun Sretter non 1 cm gu fägen but» fo
möffen für 10 Sretter 10 güge gemacht werben unb eS
entgebt folglich et« Çolgoerluft non 10' X 1 mm. ®tefeS
bebeutet ben Serluft etneS SretteS auf ge&n, ober ben
jebnten Seil ber ißrobuEtion.

®te SageSprobuEtion mit 14 irr angenommen, er»
gtbt ßd& etn täglicher Setluft non

- 'i " ober 1,4 m® |jolg.
3«n gangen Qabte gu 300 Sagen gerechnet, ftetat

btefer Setluft auf 300 x 1,4 420 m®. ®en SBert
beS ÇoljeS burd&fc&nlttllch mit gr. 60 gerechnet, beträgt

SÄGEREI» UND HOLZ - BEARBEITUNGSMASCHINEN

(Universal-Bandsäge Mod. B. M.) 6a
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ber Ausfall jährlich : 420 m® gu gr. 60 gr. 25,200.
2ßaS wollen SBorte gegenüber folgen 3ablen bebeuten.

Sefonbere Kenntntffe gut Çanbbabung ber SlodE»

Sanbfäge ftnb nicht etforbetlich. @S ßnb Sloct»Sanb»
fägen tn aßen SOßeltteilen, fetbfl im Kongo, aufgeftellt,
wo fie ohne Slnftanb non Sd&warjen, benen ted|ntfche

Kenntniffe gewiß nid&t nachgerühmt werben Eönnen, be»

btent werben.
©roße Sorgfalt empfiehlt ßd& bei ber Sebanblung

unb ^nftanbbaltung ber Slätter, weil burd& ße bie

SeiftungSfäbtgfeit ber 3Jiafc&lne bebeutenb geßetgert wer»
ben Eann. 2lber auch biet ftebt bte gabriE bem 3BerE»

beßher bilfïeidb jur ®ette, tnbem ße nld&t nur geeignete
unb norteilbafte ©pegialmafchtnen gut Serfügung hält,
fonbern ßd& auch bie größte 2Jlfibe 'gibt, bas mit ber
Sßafchtne arbeitenbe Setfonal burd& entfpred&enbe gadb»
lente angulernen. gernet geben aud& SpegialfabriEen
oon Sanbfägeblättern bteSbegüglld&e Eoftenlofe;®pejialEurfe
gut Inlern ung ber Slätterbebanblung. 0anS 3nppin0W»
3Jlurißraße 65, Sern, 3lßeinnertreter für bte Schweig
her gitma SouiS Srenta, Stüffel.

üoik$wirt$d>aft.
SunbcSgtfeß Uber berufliche SluSbilDung. Unter

bem Sorßh oon Nationalrat ®d&irmer tagte am 19.
unb 20. Niai in Sugetn bte nationalrätlid&e Korn»
miff ion für bas Sunbeëgefet) über berufliche StuSbil"
bung, um bie noch beftebenben ® if fer engen, bte ßd&

tn ben Seratungen im Nationalrat unb Stänberat er»

geben hatten, gu befpredben. ®te Kommiffion befd&loß
nach gtünblid&er ®iSEuffion ben Sefd&lüffen beS
StänberateS guguflimmen, fobaß angunebmen ift, baß
bas ©efefc noch im Saufe beS 3abreS oon ben etbge»

nöflifd&en Näten oerabfd&iebet werben Eann.

Hu$$telluna$we$en.
®er Sau Der »3Ua* in 39ri<h würbe am 8. gebruar

begonnen. ®amal8 Eonnte nur bte SiefenEanalifation ge»

legt werben, ©rft nach bem ®ed&feläuten oom 7. äpril
begann ber §od&bau, beffen Bettung in ben £>änben ber
3lrchiteEten Ntaurer & Sogelfanger liegt. ®te
engere Sauleitung unterftebt Çerrn 31 m mann. Sett
bem 8. gebruar ftnb über 100,000 SHrbeitSftunben ge-
Ielftet worben. ®te fiberbaute Sotalfläche beträgt 15,000
Quabratmeter, baoon ßnb 12,000 mit Stachen unb
runb 2000 m® mit SitumiteEt überbacht. SinSgefamt
würben 11,000 m® KonftruEtionSbolg benötigt, gugüglidj}
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dieses Element eine große Rolle in den natürlichen Oxy
dationsvorgängen spielt. Geeignete Ozon-Generatoren
werden einem geschlossenen Apparat vorgeschaltet, der
außerdem mit warmer Luft beschickt wird. Das Holz
durchläuft die Kammern dieses Apparates und wird
hintereinander mit der warmen Luft allein, dann mit
reinem Ozon und zuletzt mit einem Gemisch von Ozon
und warmer Luft behandelt. Der Betrieb ist kontinuier-
ltch, da die Hölzer auf Waggonets transportiert werden.
Die mit Wasserdampf beladenen Abgase werden in ge-

eigneter Weise abgezogen. Der Vorgang dauert etwa
4 Wochen und soll angeblich vorzüglich gealterte Hölzer
liefern, die von natürlich gealterter Ware nicht zu un-
terscheiden sind. Die Kostspieligkeit und Umständlichkett
des Verfahrens bildet allerdings ein großes Hindernis
für seine rasche Einführung. Es ist dagegen zu erwarten,
daß das elektrische Verfahren — wenn die inzwischen im
großen Maßstabe vorgenommenen Versuche die Erwar-
tungen erfüllen — eine allgemeine Verwendung finden
wird. Das Baugewerbe ist insofern an der Einführung
eines solchen oder eines anderen verbilligenden Versah-
rens interessiert, weil bekanntlich sowohl die Anschaf-
fungskosten als auch die Lebensdauer des notwendigen
Bauholzes eine nicht zu unterschätzende Rolle im Budget
eines jeden Bauunternehmers spielen.

Block-Bandsägen.
Auf den sehr interessanten Artikel „Bandsägen" in

Nr. 7 Ihrer geschätzten Zeitung kann ich Ihnen fol-
gende Angaben über Block-Bandsägen machen.

Es gab eine Zeit und sie ist noch nicht allzu ferne,
in welcher der Vollgatter als Jdealmaschine für unsere
Sägereten galt. Unser schnell lebendes Jahrhundert,
das auf technischem Gebiet so viele Neuerungen gebracht
hat, hat auch in der Sägereibranche einen Wandel ge-
schaffen. In Amerika, Frankreich und Belgien werden
selten noch neue Vollgatter aufgestellt und auch in Deutsch-
land, wo der Vollgatter in der Hauptsache dominiert
hat, wendet man sich in letzter Zeit häufiger den Block-
Bandsägen zu. Auch in unserm Lande, wo wie der Ver-
faster des Artikels „Bandsägen" richtig bemerkt, noch
viele Vorurteile waren, find in letzter Zeit verschiedene
Block-Bandsägen aufgestellt worden, und trotzdem man
in der Regel sehr am Alten hängt, gewinnt die Block-
Bandsäge immer mehr an Boden. Speziell infolge des
geringern Schnittoerlustes find neben vielen Kleinbetrieben
auch mehrere Großbetriebe zu den Block-Bandsägen über-
gegangen.

Der große, deshalb gar nicht genug zu betonende Vor-
teil der Block-Bandsäge liegt eben in der „gewaltigen
Holzersparnis". Bei der Arbeit mit einer Gatter-
säge muß mit Sägeblättern von 2 mm Dicke gerechnet
werden, wogegen die Block-Bandsäge nur Blätter von
1 mm Stärke benötigt. Aus dieser unumstößlichen Tat-
fache ergiebt sich folgendes einfache Rechenexempel: Bei
íàm Zuge der Gattersäge geht 1 mm Holz verloren.
Wenn man nun Bretter von 1 em zu sägen hat, so
müssen für 10 Bretter 10 Züge gemacht werden und es
entgeht folglich ein Holzverlust von 10 x 1 mm. Dieses
bedeutet den Verlust eines Brettes auf zehn, oder den
zehnten Teil der Produktion.

Die Tagesproduktion mit 14 angenommen, er-
gibt sich ein täglicher Verlust von

-^ oder — 1,4 m° Holz.
Im ganzen Jahre zu 300 Tagen gerechnet, stetat

dieser Verlust auf 300 x 1,4 --- 420 m°. Den Wert
des Holzes durchschnittlich mit Fr. 60 gerechnet, beträgt
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der Ausfall jährlich: 420 w- zu Fr. 60 - Fr. 25.200.
Was wollen Worte gegenüber solchen Zahlen bedeuten.

Besondere Kenntnisse zur Handhabung der Block-
Bandsäge sind nicht erforderlich. Es find Block-Band-
sägen in allen Weltteilen, selbst im Kongo, aufgestellt,
wo sie ohne Anstand von Schwarzen, denen technische
Kenntntsse gewiß nicht nachgerühmt werden können, be-
dient werden.

Große Sorgfalt empfiehlt sich bei der Behandlung
und Instandhaltung der Blätter, weil durch fie die

Leistungsfähigkeit der Maschine bedeutend gesteigert wer-
den kann. Aber auch hier steht die Fabrik dem Werk-
besitzer hilfreich zur Seite, indem fie nicht nur geeignete
und vorteilhafte Spezialmaschinen zur Verfügung hält,
sondern sich auch die größte Mühe gibt, das mit der
Maschine arbeitende Personal durch entsprechende Fach-
leute anzulernen. Ferner geben auch Spezialfabriken
von Bandsägeblättern diesbezügliche kostenlosetGpezialkurse
zur Anlernung der Blätterbehandlung. Hans Zuppinger,
Muristraße 65, Bern, Alleinvertreter für die Schweiz
der Firma Louis Brenta, Brüssel.

voiuvim«-«.
Bundesgesetz Wer berufliche Ausbildung. Unter

dem Vorsitz von Nationalrat Schirmer tagte am 19.
und 20. Mai in Luzern die nationalrätliche Kom-
mission für das Bandesgesetz über berufliche Ausbil-
dung, um die noch bestehenden Differenzen, die sich

in den Beratungen im Nationalrat und Ständerat er-
geben hatten, zu besprechen. Die Kommission beschloß
nach gründlicher Diskussion den Beschlüssen des
Ständerates zuzustimmen, sodaß anzunehmen ist, daß
das Gesetz noch im Laufe des Jahres von den eidge-
nössischen Räten verabschiedet werden kann.

àîttlIuiWMîî».
Der Bau der „Ztka" in Zürich wurde am 8. Februar

begonnen. Damals konnte nur die Tiefenkanalisation ge-
legt werden. Erst nach dem Sechseläuten vom 7. April
begann der Hochbau, dessen Leitung in den Händen der
Architekten Maurer à Vogelsanger liegt. Die
engere Bauleitung untersteht Herrn Amman». Seit
dem 8. Februar find über 100,000 Arbeitsstunden ge-
leistet worden. Die überbaute Totalfläche beträgt 15,000
Quadratmeter, davon find 12,000 mit Blachen und
rund 2000 m' mit Bitumitekt überdacht. Insgesamt
wurden 11,000 Konstruktionsholz benötigt, zuzüglich
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